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Schweres Artillerieduell bei Verdun.
Amtlicher deutscher Taaerbericht.
Großes Hauptquartier . 20. März. sAmtlichj.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe « Kronprinz Rupprecht und

deutscher Krouprinz . Zwischen der Küste und dem
La Baffs-Kanal dauert die rege  Erkundnngstätig-
keit fort. Das in diesem Abschnitt am Morgen abflancnde
Artilleriefeuer nahm am Nachmittag wieder an Stärke z«.
An der übrige« Front lebte die Gefechtstätigkeit nur in
de« Abendstunde« südwestlich von Cambrai. zwischen Oise
und Aillette, nördlich von Bery-a«-Bac und an einzelne«
Stellen der Champagne auf.

Heeresgruppen v. Gallwitz und Herzog
Alb  recht . Der Fenerkampf bei Berdn«  ging heftig
weiter. Die beiderseitigen Artillerien bekämpfte« tzch viel¬
fach mit größerem Mnnitionseinsatz. Nordöstlich vorst
Bnres brachte ein Anariffsnnternehmen Gefangene«nd Ma¬
schinengewehre ein. Starke Tätigkeit entwickelte der Feind
im Parois -Walde. Das am frühen Morgen gesteigerte
Feuer hielt fast ohne Unterbrechung bis zur Dunkelheit an.
Auch in den Abschnitten von Blamont und Badonviller war
die französische Artillerie rege.

Oestlichee Kriegsschauplatz.
Ja der Ukraine  habe« württembergische. zur Säu¬

berung der von Olwiopol nach Nordosten führenden Bah«,
vorgebende Truppe» bei Nowo Ekrainka stärkere Bande«
im Kampfe vertrieben.

Der vertragsmäßigam 19. Mär, abgelaufene Waffen-
Killstand mit Rumänien  wurde bis zum 22. März,
mitternachts verlängert.

*

Bo« den anderen Kriegsschauplätzen nichts Reucs.
Der Erste Generalqnartiermeister: Lndendorff.

vie Lage in zinnland.
General Mannerhe ms Offensive.

Kopenhagen , 20. März . (Eia. Tel. zb.j
Wie eine Drahtmeldung aus Finnland  besagt , ist

die Offensive des Genera !S Mannerheim in voller Entwick¬
lung. Der allgemeine Angriff auf Tammerfors und
Björneborg  hat nunmehr begonnen. Mit einer Um¬
gehungsbewegung wurde die wichtige Station Ortoesi ein¬
genommen, die in der unmittelbaren Nähe von Tammer¬
fors liest. Mit dem Fall von Tammerfors , der irden Augen¬
blick erwartet wird, sind auch andere wichtige Punkte für
die n Roten Garden verlor ?«.

Tagesbericht des Adirmalftades.
B e r l i «, 20. März. sAmtiichj.

U-Booterfolge auf dem nördliche«  Kriegsschauplatz:
18 SV» Brt.  Ein tief beladener, bewaffneter Dampfer
wurde an der englischen Ostküst« aus stark gesichertem Ga-
leitzng beransgeschofie«. Ein anderer Dampfer, wahrschein,
lich Munitionsladung, versank augenblicklich nach der Tor-
pedoexplosion.

Der Chef des Admiralstabs der Marine,

Holland.
Der deutsche Admiralstab über den Schiffsraub.

Berlin.  20 . März. tWolff-TM
Der stellvertretende Chef des Admiralstabes. Admiral

Ko ch. emvfina gestern den Vertreter des Wölfischen Bureaus
und machte längere Ausführungen . denen wir einstweilen
solaendes entnehmen:

Wir haben Grund zu der sicheren Annahme, da« das
unter dem gewaltsamen Druck der Entente zwilchen ihr und
Holland zustandegekommene Sckifssraumabkommcn sich ledig¬
lich auf den Teil der holländischen Hanbelsilottc bezieht, der
außerhalb  Hollands liegt, also stch bereits in der Ver-
füaunaSaewalt der Entente befindet, aber nicht auf üen-
ieniaen Teil , über den die Holländer noch in ibr«n eiacnen
Häfen verfüaen. Das sind etwa 320 000 Bruttv-
reaistertonnen.  Dieser Holland verbliebene Schifis¬
raum wird auf gleicher Höbe aebalten werden. Das aewalt-
sam« Vorgehen der Entente, besonders die im lebten .Augen¬
blick ausgesvrochene Forderung . Last der der Entente zur
Verfügung zu stellende Schiffsraum auch innerhalb des
Sverraebiets fahren müsie, ist das beste Zeichen für die bei
ibr herrschende Notlage. Die Bcreiniaten Staaten staben
für ihr Voraeben noch einen anderen Grund. Sie benutzen
den Krieg, um sich eine eigene Ha n de I s f l o t t « zu schaffen,
deren Fehlen sie bisher als einen schmerzlichen Mangel ihrer
Weltstelluna empfunden buben.

Unentschuldbare Entgleisung des
Dürften Lichnowsky.

Eitle Selbstüberhebung . - Leichtfertige Anklagen
Berlin.  IS . März . sWolff-Tel.l

Am IS. März fand im Sauvtausschust des Reichs¬
tages  eine Sitzung statt, die sich mit zwei in der letzteil
Zeit auffällig in Deutschland verbreiteten Schriftstücken, in
erster Linie mit der D e n k>chr i f t des Fürsten Lick -
n o w s kn vom 14. Auaust 1916. befastte. die aeaen die Politik
der Reaieruna kur, vor dem Ausbruch des Krieges gerichtet
sind.

Bei Eröfsnuna der Diskussion rührte der Stellvertreter
des Reichskanzlersv. Bauer  aus : Ueber die

Entstehung «nd Veröffentlichung der Denkschrift
habe Fürst LtchnowSkv  sich selbst am IS. März dem
Reichskanzler aeacnüber u. a. folaendermasten aeäustert:
..Euerer Exzellenz ist bekannt, dast rein vrivate Auf¬
zeichnungen.  di« ich im Sommer 1916 niederfchrieh. durch
einen unerhörten Vertrauensbruch  den Wea in
weitere Kreise gefunden haben. Es handelt sich im wesent¬
lichen um subiektive Betrachtungen über unsere aeiamte
Auslandsvolitik seit dem Berliner Kongreß. Ich erblickte in
der seitl-ertaen Abkehr von Rustland und in der AuSdeb-
nuna der Bündnisvolitik auf orientalische Fraaen die eigent¬
lichen Wurzeln des Weltkrieges. Daran anschließend unter-
zoa ich auch unsere Marokko- und Flottenoolitik einer kur¬
zen Beleuchtung. Meine Londoner Mission konnte hierbei
naturaemäß umso weniger unberücksichttat bleiben. alS ick
das Bedürfnis nie empfand, der Zukunft acgenübrr und zu
meiner eigenen Recktfertiauna die Einzelheiten meiner dor¬
tigen Erlebnisse und Eindrücke zu notieren , ebe sie meiner
Erinnerung entschwanden. Diese aewisiermaßen nur für
das Familienarchiv bestimmten Aufzeicknunaen. die ick

ohne Aktenmaterial »der Notizen
aus der Zeit meiner amtlichen Tätigkeit aus dem Gedächtnis
niederickrieb. alaubte ick einiaen ganz wenigen volitifchen
Freunden , zn. deren Urteil ich baS gleiche Vertrauen belaß
wie zu ihrer Zuverläsiiakeit. aeaen die Zulickeruna unbe-
binater Derickwieaenheit zeigen zu können." Fürst Lick-
nowSkv schildert sodann in seinem Schreiben, wie die Denk¬
schrift durch Indiskretion weitere Verbreitung gefunden
habe, und drückte zum Schluß fein lebhaftes Bedauern über
den höchst ärgerlichen Vorfall  aus.

Mittlerweile habe der Fürst sein Abichieösae-
such einaereickt und bewilligt  erhalten , und da
ibm zweifellos keine böie Absicht beizuleacn sei. sondern
es sich mehr um eine Unvorsichtigkeit handele, habe man
davon äbaei'eben. weiter aeaen den Fürsten vorznoeben.
Wohl aber müsie gegen einzelne seiner Darstellungen und
Behauptungen auch im Sauvtausschnß Widersvruch  er-
solaen. Das gelte namentlich von den Behauvtunaen über
die volitifchen Vorgänge in den letẑ ur Monaten vor Aus¬
bruch des Krieges. Diese Voraänae seien

dem Fürsten ans eigener Wisienschast nickt bekannt.
Es seien ibm anscheinend von dritter , falsch unterrichteter
Seite unzutreffende Informationen -maegean-
aen. welche Möglichkeit der Fürst auch selbst zuaeacben habe.
Als Scklüsiel für die Irrtümer und Feblschlüsie der Denk¬
schrift sei vielleicht auch noch die auffällige Ueber-
sckätzuna der eigenen Verdienste  durch den Für¬
sten beranzuzieben. die von einem förmlichen Haß gegen die¬
jenigen begleitet lei. die seine Leistungen nickt so anerkenn¬
ten. wie er es erwarte . An mehr als einer Stelle deute er
an. daß für diese in erster Linie kür ihre Entscheidungn'ckt
sachliche Erwägungen maßgebend gewesen seien: sondern die
Frage, ob ibre Stellungnahme ihm nützen oder scha¬
den.  anaenebm oder unanaenehm sein könne. Uebereinstim-
menö mit diesem Zuae ziehe sich durch die ganze Denkschrift
hindurch eine auffällige Verehrung kür die
fremden Diplomaten,  namentlich die euaiiichen. die
wahrhaft liebevoll geschildert würden , und im Gegensatz
dazu eine ebenso auffällige Gereiztheit aeaen fast
sämtliche deutsche Staatsmänner.  Das Resul¬
tat sei gewesen, daß der Fürst in nicht seltenen Fällen ge¬
rade die eisriasten Gegner Deutschlands als dessen beste
Freunde angesehen habe, weil sic sich mit ibm veriönlick aut
gestellt hätten. Bei einer solchen Berkennuna der Men¬
schen sei eö kein Wunder, daß der Fiirst

bei feiner Darstellung zu falschen Lcklüsie»
gekommen sei. So gebe er selbst zu. daß «r der Ermor¬
dung des österreichischen Thronfolgers  zuerst
keine weiteikebenbe BeLeutuna beiaemesien, und es übel
vermerkt habe, daß man in Berlin die Laae anders beur¬
teilt habe. Schon dieser Irrtum allein mache es erklärlich,
baß der Fürst kein unaetrübi -s Verständnis iür die fol-
acndcn Ereianiffe und deren Vewertuna batt«. Im Ein¬
zelnen aeüe aus der Denkschrift hervor, daß der Fürst schon
im Sommer 1914. wie bei der Absasiuna der Denkschrift die
Ansicht vertreten haben wolle, daß trotz der Ermordung des
österreichischen Thronfolgers der Friede hätte von der
deutschen Reaieruna durch die Einwirkung auf Oesterreich
aufrecktcrhaltcn werde» können, wenn sie nur die Friedens¬
liebe Englands genügend ausacnützt hätte: von Rußland
wäre, wenn dies geschehen. ein militärisches Eingreifen
kaum zn erwarten gewesen. Wie falsch  eine solche Poli¬

tik gewesen wäre, sei jetzt durch die Auiklärunaen des
Suchomlinow - Brozesfes  überzeugend festaestellt.
Die angeblichen Tatsachen,  aus die der Fürst sich zur
Rechtfertigung seiner Politik Lerufe. ständen im einzelnen
vielfach in direktem WiderivruL mit der obiekttv
fest zu st eilenden Wahrheit.  Der Redner wies dies
im einzelnen nach. so für die Behauvtuna des Fürsten , daß
Graf Moltke zum Krieg aedränat habe, für den am 5. Juni
1914 in Potsdam abaehaltenen Kronrat . für die Versendung
des österreichischen Protokolls über diesen angeblichen Kron¬
rat an den Grafen Mcnsdorsf nach London, in welchem
Protokoll der Zusatz enthalten gewesen sei: Es werde nichts
schaden, wenn auch daraus ein Kriea mit Rußland entstehe.

Diese sämtlichen Behauptungen feien nachweksbar falsch.
Ebenso dir Behauptung , daß der damalige Staatssekretär
des Auswärtigen Amtes im Juli 1914 in Wien gewesen sei,
wie die Behauptung, Graf Pourtales habe berichtet, Ruß¬
land werde sich unter keinen Umständen rühren . Wie un¬
begründet die Klagen des Fürsten darüber feien, daß man
nicht seiner Anregung entsprechend die serbische Krise durch
eine Konferenz zu beendigen versucht habe, fei jetzt unver¬
kennbar. Die Verhandlungen des Suchomltnvw-Prozesses
hätten sezeigt, wie unbegründet feine Vorwürfe feien, daß
Deutschland die russische Mobilmachung mit einem Ultima¬
tum und der Kriegserklärung beantwortet habe. Ebenso
sei es mit der Behauptung , die deutsche Regierung habe alle
Vermittlungsvorschläge Englands abgelehnt. Ganz beson¬
ders dringend sei von Berlin aus der letzte Bermittlungs-
Vorschlag Sir Edward Greys in Wien befürwortet worden,
wie aus den Instruktionen hervorgebe, die Reichskanzler v.
Betbmann Hollweg am 9. November 1916 im Hauptausschntz
bekannt gegeben habe. Unglücklicherweisefür den Fürste»
habe er

die Denkschrift drei Monate zu früh versaßt.
Wie wenig die Vorwürfe des Fürsten gegen die Frie¬
densliebe der deutschen Politik  begründet seien,
beweise er selbst in der Denkschrift durch eine Erzählung
des Vorganges am 1. August 1914. Damals habe der
Fürst infolge eines telephonischen Mißverständnisses von
London aus berichtet, Sir Edward Grey  habe an ihn
die Frage gerichtet, ob Deutschland Frankreich
nichtangreifenwürde , fallsesin demdeutfch-
rusfischen Kriege neutral bleibe.  Sofort nach
dem Eintreffen dieses Telegramms sei von Berlin aus daS
bekannte Telegramm des Kaisers an den König von Eng¬
land abgegangen, in welchem Deutschland sich erboten habe,
auf den englischen Vorschlag einzuqehen. falls Engand mit
allen seinen Kräften die bedingungslose Neutralität Frank¬
reichs garantieren wolle. Daß die Meldung des Fürsten
irrtümlich war , ändere an der Bewertung des deutschen
Schrittes nichts. Wenn die Denkschrift von einer Verstän¬
digung mit England rede, so müsie zur Vermeidung von
Irrtümer « betont werden, daß diese sich nur auc die
Bagdad bahn und ans die portugiesischen Kolo-
nien  bezogen hätte, eine Gesamtverständigung mit Eng¬
land sei angesichts der damaligen europäischen Verhältnisse,
namentlich angesichts des unbedingten Festhaltens Englands
an der Ententepolitik, wie es in den Verhandlungen über
das englisch-russische Marineabkommen zum Ausdruck ge¬
kommen iei. entgegen der Behauptung des Fürsten Lich-
nowskn, begreiflicherweise nicht zustande gekommen.

Der Zweck der Denkschrift
im ganzen sei offenkundig.  Sie sollte dem Leser zei¬
gen. eine wie viel bessere und einsichtigere Po¬
litik der Verfasser gemacht  und wie er dem Reiche
den Frieden gesichert Hütte, wenn man seinen Ratschlägen
gefolgt wäre. Aus diesem Glauben an sich werde dem
Fürsten niemand einen Vorwurf machen. Es sei ihm auch
freigestanden, sich Aufzeichnungen über die Vorgänge und
über seine Stellung zu denselben zu machen. Aber dann
Hütte er die unbedingte Verpflichtung gehabt,
dafür zu sorgen , daß sie nicht an die Oeffent-
lichkeir kommen können  und so klein der von ihm in
Aussicht genommene Leserkreis gewesen sein möge, hätte er
doch die Verpflichtung gehabt, nichts den ihm bekann¬
ten Tatsachen Widersprechendes zu behaup.
t e n und das ihm zusetrageue Tatsachenmaterial zu prüfen.
So wie die Tinge jetzt liegen, werde die Denkschrift, die doch
nur beweisen solle, daß die Weltgeschichte nur des¬
halb in falsche Bahnen gelenkt worden  sei,
weil man andernfalls ihn , den Fürsten um
seinen Erfolg beneidet hätte  und bei Uebelwol-
lenden wie bei Oberflächichen Schaden genug zu stiften.
Irgend welchen

historischen Wert habe die Denkschrift nicht,
fie sei auch nicht bestimmt dazu, der objektiven Wahrheit
zu dienen, sondern lediglich den subjektiven Zwecken des
Einzelnen. -i-

An die Ansküürunacn des Stellvertreters des Reichs¬
kanzlers schloß sich im Hauvtausichuß eine länaere Er-
örteruna an. die eine einmütiae Stellunanabme
aller Redner a e g e n die Irrunaen unseres lebten Londoner
Botschafters zum Ergebnis batte. Ein sehr zutreffendes Ur¬
teil iällte Abg. Gröber sZtr.i . der hinwies auf die aeradezu
krankhafte Eitelkeit des Fürsten Lichnowsko. betonend, der
Fürst habe wohl nur aus diesem Gesichtswinkel die Dinar
betrachtet. Von links und rechts waren auck die Stimme»
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rinia in der F-ordernua nach einer gründlichen Aenberuna
der Älkethoden wie »ach einer Nevision der Zniammensetz-tna
«nseres Auswärtigen Ilmtes . Der Aba. Dr . Stresemann
geht auf die Fragen der Entstehung des Krieges und die
diplomatischenVeränderungen nicht ein. Redner spricht den
Wunsch aus , daß das Weißbuch ergänzt werde. Aus der
Lichnowskyschen Broschüre sei das Gravierendste schön von
den Abgg, Groeber und Schcidemann vorgebracht worden.
Man könne den Verfasser überhaupt nicht für verantwort¬
lich und ernst nehmen. Das Tollste an der Broschüre sei
ihr Ausgang, wo Lichnowskn die Zukunft schildere und ge¬
wissermaßen in dem britischen Imperialismus
das Heil der Welt erblicke.  Das Kolvnialabkom-
men mit England sei von Lichnowskn überschätzt worden.
Durch die ganze Broschüre ziehe sich der Gedanke, Eng¬
land rein zu waschen und aus Deutschland die
Schuld zu schieben.  Die Vertreter der Parteien hätten
sich im wesentlichen der Kritik des Vizekanzlers Payer an-
gcschlossen. Im Falle Mül,Ion ist der Redner der Meinung,
daß das Angeführte wenig Veranlassung zur Erregung gibt.*

Briefe eines kranken Mannes.
Bezüglich der zweiten Schrift  führte Vizekanzler

von Payer aus:
Des weiteren handle es sich um ein in Briefform ge¬

kleidetes, an eine größere Zahl von Personen gesandtes und
seither stark vervie'fältigtes Rundschreiben eines zurzeit sich
in der Schweiz ausbaltendcn Dr . M iil, l o n. der zurzeit des
Kriegsausbruches Mitglied des Kruppschen Di¬
rektoriums  war Mühlen sei nach dem Brief in der
zweiten Hälfte des Juli 1914 hintereinander bei zwei be¬
kannten Herren in hervorragender Stellung gewesen und
erzähle nun angebliche Aeußerungen  derselben , aus
denen er den Schluß ziebt, daß es der deutschen Regierung
im Juli 1914 an einem Friedenswillen fehlte. Beide Her¬
ren hätten sich schriftlich dahin geäußert , daß es sich bei
Miihlon um einen nervenkranken Mann  handle , der
schon zurzeit seiner Tätigkeit in Ellen niibt habe in einen
Raum treten können, in dem mehrere ihm unbekannte
Herren versammelt seien und der nach seinem Austritt aus
dem Direktorium wiederholt mit seinen Nerven zusammen¬
gebrochen sei und längere Zeit ausschließlich der Erholung
leben mußte. Eine absichtliche Schädigung des Vaterlandes
nehmen sie nicht an, widersprechen dagegen b e-
stimmt den ihnen in den Mund gelegten
Aeußerungen.  aus denen Müblon seine Schlüsse ziehen
wolle. Sie könnten seine Niederschrift nur als patbo-
ko gisch  bezeichnen Nach dieser ganzen Sachlage könnte
den Erzählungen von Dr . Müblon kein weiteres Gewicht
beigemessen werden, als die beiden Herren , sie die angeb¬
lichen Aeußerungen getan haben sollen, ihnen beimessen. Sie
seien die Aeußerungen eines kranken Gemüts.

hos und Gesellschaft.
Christian Kraft fünfter Fürst zu Hobenlohe-Oehringen

und zweiter Herzog von Niest feiert am 21. März seinen 70.
Geburtstag in voller geistiger und körperlicher Frische. Der
Fürst wurde 1818 zu Oehringen geboren als Sohn des
Fürsten Hugo und seiner Gemahlin Pauline , geb. Prin¬
zessin zu Fürstenberq Er ist erbliches Mitglied der würt-
tembergischen Ersten Kammer und des preußischen Herren¬
hauses und hat sich auch im Reichstag als Mitglied der kon¬
servativen Partei betätigt. In der Armee bekleidete er den
Rang eines königlich vreußischen Generalmajors . Dem
Fürsten gehören die Standcsherrschasten Oehringen im
württcmbergischen Iantkreis und Slawentzitz im vreußi¬
schen Regierungsbezirk Oppeln Kreis Kosel. Das Herzog¬
tum Ujest wurde am 18. Oktober 1861 aus den oberschlest-
fchen Fideikommißherrschaftendes fürstlichen Hauses Hohen-

lobe-Oehringen errichtet, deren jeweiliger Inhaber den
Titel eines „Herzogs von Ujest" führt . Fürst Christian ist
unvermählt geblieben. _

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 20. März.

Oberstleutnant Hcrrsahrdt -f. Am 16. März verschied
in seiner Wohnung, Dotzhcimerstraße 36, woselbst er mit
seiner Gattin seit 1880 wohnte, der Oberstleutnant a. D.
Theodor Herrfa .hrdt  im 87, Lebensjahre. Derselbe ist
liier in weiteren Kreisen wohlbekannt gewesen, da er vom
Jahre 1871  bis 1878 Kommandeur der hicsi'gen Artillerie-
Abteilung war.

Promenade-Konzert. Bei günstiger Witterung sinöet
moraen Donnerstag vormittags von 11.30 bis 12.30 Ul,r
am Kaiser Fviedrück-Denkmal ein Pr o m e n a d o -K om-
zeit  der Garniwn -Kavelle unter Leitung des Obermusik¬
meisters Weber statt. J

Im SoldatenbeSm Mainzerstraße Nr . 25 hat am Mon¬
tag nachmittag wieder ein Unterhaltungskonzert
staitaefunden. das diesmal in der Hauptsache seiner Vor¬
tragsreihe im Zeichen des Frühlings stand, wozu auch noch
der lachende FrüSlinasionnenschein von außen herein seine
wärme- und lichtsvendende Grüße sandte. Um die Unter¬
haltung machten sich Frau Moritz  lSovranl . Frl . Berna
Zentner  lernst « und heitere Vvrträacl . Feldwebel ö U
aer lTromvetei und Kapellmeister Freuden berg
l.Klavieri verdient denen für ihr« Darbietungen reichster
Beifall zuteil wurde.

Gestohlen wurde in der Herrngartenstraße 17 ein aelb-
aestrichener Handkarren mit der Aufschrift „Ferdinand
Baum", ferner am Eingang des Taunusüotels in der
Rüeinstraße ein Barometer und Thermometer unter Glas
mit dem Bilde eines Schiffes der Firma „Norddeutscher
Llond". Um zweckdienliche Mitteilunaen bittet die Krimi¬
nalpolizei.

Mansardeu-Einbrccher. In einem Sause in der West-
endstraße veriuchte ein Unbekannter in ein« Mansarde ein¬
zubrechen. wurde aber dabei überrascht und vermochte noch
zu entkommen. Er wird etwa 30 Jahre alt geschildert,
mittelgroß, blond, mit kleinem blonden Schnurrbart , trug
dunklen Neb«rzieher. schwarzen, steifen Hut und braunen
Svazierstock.

Einaebrochen wurde in der vergangenen Nacht und
zwar auf dem Wege durch ein Kellerfenstcr in ein Lebens¬
mittelgeschäft in der Blticherstraße. Den Dieben fiel erne
ziemlich aroße Menge von Lebensmitteln, darunter auch Ber-
teilunasware . ferner Wein, Ziaarren usw. in die Hände.
Um Angaben, die aus ihre Spur leiten können. Littet die
Kriminalpolizei.

Die deutsche« Verlustliste«. Ausgabe 1836, enthalten die
preußische Verlustliste Nr . 1092 und die bayerische Verlust¬
liste Nr . 378 sSchluß)

Sterbcsälle in Wiesbaden. Wilhelm Koller, 70 Jahre
alt : Willy Christfrennd. 26 Jahre alt : Marie Korn. 18. I.
alt : Earl Brühl . Privatier , 76 Jahre alt : Elisabeth Stortz,
18 Jahre alt : Frau Anna Hilge, geb. Heinrich.

Au; Nassau und Nachbargebieten.
i. Geisenheim. 20. Mjärz. Vom Zug get ö t e t. Am

Montag mittag wurde am hiesigen Baönhof das V/sjährrge
Söhnchen des Jos . K r c m c r, das auf die Gelerfe der
StaatÄabn geraten war . durch die Maschine des vorber-
sahrenden Schnellzuges erfaßt und auf die Leite geschlendert.
DaS Kind war sofort tot.

I SS  Oberhattert , 19. März . Landwirtschaftlicher
Bezirksverein.  Am Sonntag fand hier die Früh¬
jahr  s v e r sa m m l n n g des dritten landwirtschaftlichen
Bczirksvereins statt, bei der auch die Wahl des Vorsitzenden
des --Bezirksvereins erfolgte. Anstatt des seitherigen Bor-
itzenden Schneider-Hof Kleebcrg wurde der Domänenpächter
Meuer  von Hof Altenkloster gewählt. Herr Meuer , der
aus dem Unterwesterwaldkreise stammt, übernahm vor län¬
geren Jahren den ziemlich abgewirtschafteten Altenkloster¬
hof bei Mörten und hat es in verhältnismäßig kurzer Zeit
fertig gebracht, das nach Klima und Höhenlage recht unwirt¬
liche Gut zu einer wahren Musterwirtschaft zu gestalten.
Die Wahl zeigt in gleicher Weise die persönliche Wert¬
schätzung des Herrn Meuer , wie auch die Anerkennung seiner
landwirtschaftlichenTätigkeit.

Gericht und Rechtsprechung.
Fe Sittlichkeitsverbrecher. Wiesbadener Schwur-

gerickt  vom 19. März . Ter 1916/17 aus einem Hofgut
bei Hahn-Wehen angestellt gewesene Gutsverwalter Philipp
Jakob Ries  hatte sich heute wegen Vergewaltigung einer
23 Jahre alten Arbeiterin zu verantworten . Die gegen ihn
dnrchgeführte Alimentativnsklage hatte bereits Erfolg
Ries , der ans Finthen bei Mainz gebürtig ist hat bereits
früher wegen Sittiichkeitsverbrechen in vier Fällen an einem
elfjährigen Mädchen eine längere Freiheitsstrafe und kurz
darauf wegen des gleichen Vergehens an einem 13sährigen
Mädchen eine längere Zuchthausstrafe von dem Mainzer
Gericht erhalten . Die Verhandlung fand unter Ausschluß
der ^ effentlichkeit statt. Die Arbeiterin gab zu. nach dem
ersten Fall noch öfter mit Ries intim verkehrt zu üaben^
will aber aus Scham nicht den Hof und Stellung verlassen
haben. Tie Geschworenenbejahten die Schuldsrage, billig¬
ten dem Ries aber mildernde Umstände zu. DaS Gericht
erkannte auf eine Gefängnis',träfe von einem Juht
sechs Monaten und erkannte die bürgerlichen Ehrenrechte
ihm auf die Dauer von fünf Jabren ab. Der Haftantrag
des Staatsanwalts wurde abgelednt.

Pariser Börse.
Paris ./iS -Mir*
3proz. Rente.
Italiener.
Ross. kons. I.II.
Spanier.Türken (unlf.).
Türkische Lose.
Ketropolitain.

London , 18 März
Consols .
Japaner.Brasilianer.
Portugiesen.
Baltimore.

V. K. h.  K
5b. 7k 57-50

61 -45bl .sc

Banque Ottoman
Rio Tinto.
Thartered.
Debeers.
Kastrand.
Goldfiel ds.
Randmines-

V E.
180?

Londoner Börse.
Canadian Pacific . . .
Erie.
South. Pacific.
Union Pacific. . .
fluitcd States Steel. .

V. E. L. K.
53 37 54 12
5? ' - 57 -
59 50 54-25

363

75

V. K.
160.37

96

L. K

3Ü•—
4Ö
75

L. K
159 -25

-I 9696-
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Wetterbericht der Wetterdienststelle Weitburg.
BrraussiStliche WSttcruna für Donnerstag . 21. März:

Bewölkuna wechselnd, vere-nzelt Niederschläge in
Schauern, etwas kühlere Winde.

Wasserstaus: Eanb 127. Weilbnra 160._

I

Statt besonderer' Anzeige.
Heute verschied sanft, nach langem, schwerem Leiden

unsere geliebte Mutter , Schwester , Schwiegermutter und
Grossmutter

Frau Elisabeth Toepki
geb . von Wilde

im Alter von 58 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an

. Dr. MI . Gustav Toepke
Dr. jur. Axel Toepke , Kaiserl. Legationssekretär
Haimali von ückermann geb . Toepke
Edith Toepke
Agnes Knauer geb . von Wilde
Konrad von Ückermann -Wintershagen

, und 3 Enkelkinder.

Wintershagen  bei Stolpmünde,J6 . März 1918.

Die Beerdigung findet in aller Stille in Heidelberg statt.
9150

bietet schalentlassenen
junge« Kädchen Fortbil¬
dung in allen wissen-

schaftl.Fächern.Sprachen,
Kunstgeschichte, Literat.,
Malen und Musik;

sclmlpflichtigeBKindern.die
die Schule nicht besuchen
können, vollständigen
Unterricht;

Wissenschaft!. Lehrerin und
Sprachlehrern im Hanse.
Beste Empfehlungen.

Schmidt-Giudice
^ Kesselbachstrasse 4. 'y
/  Wir kaufen N
( Markensammlung

gegen bar- l3338
! Philipp Kasack& Co., i

Berlin C-, Burgstr. 13. J

Vl.Symphonie-KonzertimKgl.Theater
Stimmbegabte musikalische Damen, welche sich

bei der Aufführung von Schumanns „Manfred“
zu beteiligen wünschen, werden gebeten , sich zur
Probe am Freitag , den 22 . Mär *, um 5 Uhr,
in der „Wartburg “ einfinden zu wollen . 9150

Fr anz Mannstaedt.

Errang. Familien-Mummt, Lberiahnsteina. Rh.
i. Schüler b. Go am . n. Realpreis . Einzelunterr . i . Hause . Vorzllgl
Emviehi. Reiche Eriaür. Anstaitsvian d. Prof. Paul Beer <8538

Eine Erlösung
för Jeden ist unser
Spranzband
DeutschesRekhs-ibtent.

Bekanntmachung.
Ich habe anstelle des zum ReblanSsachverstäiidigen ernanu-

ken Gärtners Moritz Kön i g in Wiesbaden den Gäriüereibe-
sitzer Louis Rührig  daselbst zum Lokalbeobachtcri» Neblaus-
anselegenheiken für den Lokalbcobachterbezirk Nr. 18 (Wies¬
badenj ernannt.

kaffcl. den 27. Februar 1918. Der Obcrpräudrnt.
In Vertretung, sez.: Dyes,

AuU-Ratent engem.
Ohne Feder,

Ohne öummibana.
OhneSehenkehramen

Verlangen Sie gratis ‘Prospekt
Sie Erfinder:Gebr . SpoaOZ,
Unterkotten fl>‘ürtlemb) N9 287

Einkochgläser
mit Gummiring [4241
M. Roffr, Wagemannstr. 3.

Soi' iiciider« - Beknunimuchunn
Am Freitag, den 22. März 1918, nachmittagsS Uhr findet

in Tormrnberg«in« llebung der Pslichtseueiwehr statt.
Zusammenkunft: Spritzenhaus.
Zur llebung müssen erscheinen alle maniilichen Einwohner

aus Sonnenberg vom begonnenen 17. bis zum vollendeten
55. Lebensjahre. , „ ^

Unpünktliches Erscheinen oder Fernbleiben wird nach § 8
der Fenerlöschpolizeiverordnung bestraft.

S.»nn°nberg, den 19. März 1918.a«>raerme,ster. Buchelt.

Bekanntmachung.
Die bis zum 31. März 1917 als gefunden hier abgegebenen

und nicht zuriickgcsorderten Gegenstände sowie die seit dieser
Zeit hier abgeliefcrten Fundiachen wie Beklc idim>gsst ücke,
Schirme, Spaiierstöckc, .Handtaschen usw.. deren Aufbewahrung
im Verhältnis zur Größe de« dafür bestimmten, hier ohnehin
sehr beschränkten Raumes viel Platz in Anspruch nehmen, sollen
demnächst zur öffentlichen Versteigerung gelangen.

Ansprüche an diese Kun-dsachen können bis -um 3. Avril
1918 ans Zimmer 32 des Polizei-Dienstgebäudes, Friedrich-
straße 35 geltend gemacht iverden.

Bon diesem Zeitpunkte ab werden etwaige Ansprüche an
die bis zum 31. März 1917 abgelieferten Fundgegenstände
nicht mehr bermcksichtigt.

Wiesbaden, den 15. März 1918. (S68
Der k. Polizei-Direktor, von Hei mb u cg.

In unser Genossenschaftsregister.ist unter Nr. 1 bei dem
Porickußvercinc. 8 . m. u. S. in Montabaur folgendes ein¬
getragen worden: , '

Durch Beschluß der Generalversammlung vom 2o.  Februar
1917 hat sich die Genossenschaft in eine Genossenschaft mit bc-
schränkter Sastvslicht umgewandelt. Die Firma ist dahin obge-
ändert worden: Volksbank zu Montabaur, e. G. m. b. H. Der
OfefchäftSauteil ist auf 590 Jt.  die Haftsumme auf 1900 Jl  fest¬
gesetzt. Die höchste Zahl der Geschäftsanteile, auf welche ein
Genosse sich beteiligen kann, beträgt..3.

Montabaur, den 15. März 1918. ^
Königliches Amtsgericht.

Tonnenbern — Bekanntmachung.
von G r , e n. Safer flocken.Ausgabe von 6) r >e ß, Ha ser f l ocken, Eier und

Butter für Kranke , sowie .für Kinder bis zum
2. Leben s i a h r e, am Donnerstag , ^ de u 21. März
1918 in der Lebeiismiitelstelle, Wiesbadener Straße 24 nach fol¬
genden BrotkarterieNmnmern:

Nummer 1 bis 400 von 8 bis 9 Uhr vormittags
491 bis 800 von 9 bis 10 Uhr vormittags
801 bis 1200 von 10 bis 11 Uhr vormittags

„ 1201  bis 1656 von 11 bis 12 Uhr vormittags
Die Krankenausweise sind vorzuzeigen: hinsichtlich der

Kinder sind geeignete Ausweise vorzulegen.
Sonncnberg, den 19. März 1918. IE

Der Bürgernicestcr. Buchelt . -
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